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Kap. 1.3 – Tabelle 1: Preistabelle des aktuellen Tiersachbuchmarktes 

Alphabetische Sortierung der Buchtitel 
 
 

BUCHTITEL, VERLAG UND BESONDERHEIT BZW. 
SACHBUCHFORM 

PREISSEGMENTE 
 

 
ERWACHSENENBUCH 

 
KINDERBUCH 

NIEDRIG  
(bis 7,99 €) 

MITTEL FÜR ES 
(8 - 24,99 €) 

HOCH 
FÜR ES 
(ab 25 €) 

   MITTEL FÜR KS 
(8 - 14,99 €) 

HOCH FÜR KS 
(ab 15 €) 

 

„Die 55 gefährlichsten Tiere 
der Welt“, BLV/ Einzeltitel 

  9,95  

„300 Fragen zum Hund“,  
GU / Ratgeber 

  12,90  

„1000 Tierbabys“,  
Naumann & Göbel / 
Bildband 

  14,95  

 „Abenteuer Natur und 
Tiere“, Ravensburger /  
Einzeltitel 

 14,95   

 „Affen“,  
Gerstenberg / Einzeltitel 

 12,90   

 „Affenheiß und 
schweinekalt“, Patmos / 
Einzeltitel 

 12,90   

„Allergien beim Hund“,  
Kosmos / Ratgeber 

  16,95  

 „Alles was ich wissen will“, 
Ravensburger / Reihe 

 10   



 „Aufdecken und 
durchblicken“, Tessloff / 
Reihe 

 12,90   

„Bären am Fluss“, 
Frederking&Thaler / 
Bildband 

  19,95  

„Bär, Luchs, Wolf“,  
Stocker / Einzeltitel 

   29,90 

„Bedrohte Tiere“,  
Parragon / Einzeltitel 

  9,99  

 „Benny Blu“,  
Kinderleicht Wissen Verlag / 
Reihe, Din A6 

1,99    

 „BB Bambini“ / Reihe 0,50    
 „Bertelsmann Tierlexikon“, 

Bertelsmann Lexikon 
Institut 

  19,95  

„Besser kommunizieren mit 
dem Hund“, GU /  Ratgeber  

  16,90  

 „Biber, Buntspecht und 
Delfin“, Freies Geistesleben 
/ Einzeltitel 

  15,50  

„Der BLV Naturführer für 
unterwegs“ 

 4,95   

„Braver Hund“,  
BLV /  Ratgeber 

  12,95  

 „Bücherbär – Sachwissen 
für Erstleser“, Arena / Reihe 

6,50    

 „Das will ich wissen“,  
Arena / Reihe 

 8,50   

 „Delfine, Wale und andere 
Meeressäuger“,  
Ensslin / Führer 

2,95    



„Deutschlands wilde Tiere“, 
Kosmos / Bildband 

   29,90 

 “Dino-Museum”,  
Dorling Kindersley / Pop-up 

  16,95  

„Ein Platz für wilde Tiere“, 
Frederking & Thaler / 
Bildband 

   39,90 

„Einstein im Aquarium“,  
Knaur / Einzeltitel 

 7,95   

„Der Elefant“,  
Parragon / Bildband 

  9,99  

„Elefanten“,  
Knesebeck / Bildband 

   39,95 

„Elefanten - Stiller Rückzug 
der Giganten“,  
Gerstenberg / Bildband 

   29,90 

„Enzyklopädie der Tiere“, 
National Geographic 

   39,95 

„Enzyklopädie der Tiere“, 
Otus 

  14,95  

 „Expedition Afrika“,  
Oetinger / interaktiv 

  17,90  

„Expedition Pferdekörper“, 
Kosmos / Einzeltitel 

  24,90  

 „Expedition Wissen“, 
Ravensburger / Reihe 

 12,95   

„Faszination Wolf“,  
Kosmos / Einzeltitel 

  14,95  

 „Frag mich was“,  
Loewe / Reihe 

5,00    

 „Frag Prof. Schlauvogel“,  
Kosmos / Reihe 
 

 9,95   



 „Für Kinder erzählt“,  
Knesebeck / Reihe 

 14,95   

„Gartenvögel beobachten 
und bestimmen“,  
Dorling Kindersley / Führer 

 7,95   

 „Gefährlich! Dinosaurier“, 
ArsEdition / interaktiv 

  24,90  

 „Geolino Pferde“, GEO / 
Reihe 

 12,95   

„Die Greifvögel der Welt“, 
Kosmos / Naturführer 

   34,90 

 „Das große Arena 
Tierlexikon“ 

  25,50  

 „Das große Buch der Pferde 
und Ponys“, 
 Arena / Einzeltitel 

 14,95   

 „Das große Handbuch der 
Dinosaurierforscher“,  
Arena / interaktiv 

 14,95   

 „Das große Ravensburger 
Buch der Tiere“ / Lexikon  

  24,95  

 „Das große Ravensburger 
Tierlexikon von A-Z“ 

  25  

 „Das große Tierlexikon“,  
Dorling Kindersley 

  24,90  

 „Die großen Abenteuer der 
Natur“,  
Esslinger / Reihe 

  19,90  

„Der große KOMPASS-
Naturführer“  
/ Broschur 

  10,00  

 „Hexe Lillis Sachwissen“,  
Arena / Reihe 

7,50    



„Hunde“,  
Dorling Kindersley / Lexikon 

  19,95  

„Hundeerziehung ganz 
einfach“, Dorling Kindersley 
/  
Ratgeber 

  16,95  

 „Hund, Katze, Maus“,  
Reichel / Ratgeber  

 13,30   

 „Ist der Hirsch der Mann 
vom Reh?“  
Neumann-Neudamm / 
Einzeltitel 

  14,95  

 „Der Kinder Brockhaus – 
Mein erstes Lexikon der 
Tiere“  / wattiert 

 9,95   

 „Der Kinderbrockhaus-
Tiere“ 

  19,95  

„Kosmos - Naturführer für 
unterwegs“ 

 6,50   

„Leoparden und Geparde“,  
White Star / Bildband 

   29,95 

 „Leselöwen-Wissen“, 
Loewe / Reihe 

6,90    

„Luchswege“,  
MZ Buchverlag / TB 

  12,90  

 „Mein erstes Bilderwissen“,  
Arena / Reihe 

 12,95   

 „Mein erstes Bildlexikon“,  
Bertelsmann 

 9,95   

 „Mein erstes Lexikon der 
Tierkinder“,  
Esslinger /  
wattiert  

  16,95  



 „Mein erstes Tierlexikon“, 
Tessloff 

7,95    

 „Mein erstes Was fliegt denn 
da?“ Kosmos / Broschur 

6,95    

 „Mein großes Naturbuch“, 
Kosmos / Einzeltitel 

 9,95   

 „Mein großes Tierlexikon“, 
Bassermann 

7,95    

 „Mein kleines Buch der 
Tiere“, Knesebeck / Reihe 

 9,95   

 „Meine große Tier-
Bibliothek“, 
Esslinger / Reihe 

 9,95   

 „Meyers kleine 
Kinderbibliothek“ / Reihe 

7,95    

„Naturbibliothek“,  
Dorling Kindersley / Reihe 

  13,95  

 „Naturforscher“,  
Dorling Kindersley / Reihe 

7,95    

 „Naturführer für Entdecker“,  
cbj / Broschur 

5,95    

 „Neues großes Tierlexikon 
für Kinder“, Compact 

 9,95   

 „Pop-Up Dinosaurier“,  
ArsEdition / interaktiv 

  19,90  

 „Der Ravensburger 
Naturführer“ / Broschur 

7,95    

„Schatten über der Wildnis“, 
Knesebeck / Bildband 

   60,00 

 „Sehen Staunen Wissen“, 
Gerstenberg / Reihe 

 12,90   

 „SOS-Tiere“,  
ArsEdition / interaktiv 

  24,90  



„Taschenlexikon der Vögel“, 
Quelle & Meyer 

  24,95  

„Tiere“, Parragon / Bildband   9,95  

 „Tiere - Das 
Schülerlexikon“,  
Dorling Kindersley 

  24,90  

„Tiere - Die große 
Enzyklopädie“, Dorling 
Kindersley 

  24,95  

 „Tiere und Pflanzen“, 
Bassermann / Einzeltitel 

3,95    

„Tiergeflüster“, Reichel / TB   18,50  

 „Tierisch! Fred Forscher“, 
Meyers / Reihe 

 12,95   

 „Tierkinderbibliothek“,  
Ellermann / Reihe 

 10,90   

 „Tierlexikon für Kinder“,  
Dorling Kindersley 

 14,90   

„Tierparadiese unserer 
Erde“, Bertelsmann / Reihe 

  19,95  

„Der Tier- und 
Pflanzenführer“, BLV / 
Tierstimmen-CD 

  13,40  

 „Ursus, der Ötscherbär“,  
ÖBV & HPT / Einzeltitel 

 12,80   

„Vögel“,  
Dorling Kindersley / Lexikon 

   49,95 

 „Was ist was“,  
Tessloff / Reihe 

 9,95   

 „Was ist was junior“  
/ Reihe 

 9,95   



„Was Tiere fühlen“, 
Frederking und Thaler / 
Einzeltitel 

  9,95  

 „Was weißt du über Tiere?“,  
Dorling Kindersley / 
Einzeltitel 

 9,95   

 „Weißt du das schon? Wilde 
Tiere“, Arena / Reihe 

6,95    

„Welcher Gartenvogel ist 
das?“ Kosmos / Naturführer 
broschiert  

 4,95   

„Welcher Hund passt zu 
uns?“ Goldmann / Einzeltitel 

  19,95  

„Welpen“,  
White Star / Bildband 

   29,95 

„Wer nimmt das Nashorn 
huckepack“,  
Kosmos / Einzeltitel 

  12,95  

 „Wieso, weshalb, warum“, 
Ravensburger / Reihe 

 14,95   

 „Wieso, weshalb, warum 
junior“ / Reihe 

 8,95   

„Wilde Tiere“,  
Knesebeck / Bildband 

   39,95 

„Wilde Wölfe“,  
Frederking & Thaler / 
Bildband 

   39,90 

 “Willi will’s wissen“,  
Baumhaus / Reihe 

 9,90   

 „Wilde Kinder“, 
 Gerstenberg / Reihe 

 9,90   



 „Wissen erleben“,  
Arena / Reihe 

7,95    

 “Wissen interaktiv erleben“, 
Ravensburger / Pop-up 

  16,95  

 „Wissen mit Pfiff“,  
Fleurus / Reihe 

7,95    

 „Wissen und entdecken“,  
Arena /   Broschur 

4,95    

 „Die wunderbare Welt der 
Tiere“,  
Dorling Kindersley /  
 Einzeltitel 

 14,95   

 „Wunderwelt des Wissens“, 
Carlsen / Pop-up 

 14,90   

„WWF Artenschutz“,  
White Star / Bildband 

   29,95 

 “Zauberklang”, 
Ravensburger / Pop-up, 
Sound 

 14,95   

„Zurück nach Afrika“, 
Edition Reuss / Bildband, 
Querformat 

   49,90 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Kap. 3.2.5 – Tabelle 2: Auswertung des Text-Bild-Verhältnisses  

 
Bedeutung der Farben: 
Schwarz:  Altersstufe Erwachsene 
Blau:  Altersstufe 10-12 Jahre 
Grün:  Altersstufe 8-10 Jahre 
Rot:          Altersstufe 6-8 Jahre 
Rosa:        Altersstufe 3-6 Jahre 
 
 
Buchtitel und Seitenzahl Doppelseitiges 

Bild 

Bild 

allein 

Text allein Text dominiert Bild dominiert ausgeglichen 

„Bedrohte Tiere“, 223 Seiten 0 12 0 32 140 39 

„Elefant“, 246 Seiten 21 DS = 42 S 88 0 25 77 14 

“Enzyklopädie“, 428 Seiten 0 0 0 6 0 422 

“Leoparden und Geparde“, 205 

Seiten 

12 DS = 24 S 99 6 46 30 0 

“1000 Tierbabys“, 365 Seiten 0 59 0 0 295 11 

“Tiere“, 365 Seiten 5 DS = 10 S 63 0 10 206 76 

“Wilde Tiere, Knesebeck“, 389 

Seiten 

175 DS = 350 S 19 0 16 4 0 

„Zurück nach Afrika“, 128 Seiten 0 115 13 0 0 0 

„Tiere Afrikas“, 61 Seiten 0 0 0 0 61 0 

„Tiere und Pflanzen“, 28 Seiten 0 0 0 13 9 6 

„Affenheiß und schweinekalt,“ 54 S. 0 15 0 23 11 5 



„Arena Tierlexikon“, 270 S. 0 28 0 27 157 58 

„Bertelsmann Tierlexikon“, 266 S. 0 0 0 139 8 119 

„Meerestiere“, 29 Seiten 0 0 0 4 13 12 

„Raubtiere“, 20 Seiten 0 0 0 1 12 7 

„Säugetiere“, 27 Seiten 0 1 0 14 11 1 

„BB-Giraffen“, 27 Seiten 0 0 0 5 14 7 

„BB-Robben“, 27 Seiten 0 0 0 7 13 7 

„BB-Singvögel“, 27 Seiten 0 0 0 5 14 8 

„Bildlexikon Haustiere“, 77 Seiten 0 37 0 37 0 0 

„Bildlexikon Tiere“, 77 Seiten 0 37 0 37 0 0 

„Wilde Tiere“, 36 Seiten 0 6 0 0 25 5 

„BB-Tierkinder“, 22 Seiten 0 1 0 0 18 3 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Kap. 4.2.2.1 – Tabelle 3: Auswertung der Satzanalyse  

 
Buchtitel, 
Seitenzahl 

SR SG NS > 
1 

NS-
VG 

ES Ad-
junkt 

Att-
ribut 

Final Grad Kau- 
sal 

Kondi-
tional 

Konse- 
kutiv 

Kon- 
zessiv 

Kon- 
trast 

Lokal Modal  Tem- 
poral 

Ver- 
gleich 

865 1185 231 1457 187 
2. 

21 699 
1. 

33 24 116 
3. 

33 58 54 34 48 60 76 
4. 

14 
S. 

„Bedrohte 
Tiere“,  
223 Seiten   1,37-

Fache 
der 
SR 

Ca. 
20% 
der 
SG 

 Ca. 
13%  
der 
NS-VG 

1,44% 48% 2,26% 1,65% 7,96% 2,26% 3,98% 3,71% 2,33% 3,29% 4,12% 5,22% 0,96% 

409 615 141 785 108 
2. 

21 247 
1. 

92 
3. 

8 
S. 

32 74 17 11 15 13 51 81 
4. 

15 „Elefant“,  
246 Seiten 

 1,5 
 

23%  14% 2,68% 31% 12% 1,02% 4,08% 9,43% 2,17% 1,4% 1,91% 1,66% 6,5% 10% 1,91% 

1317 1943 316 2302 288 
3. 

57 632 
1. 

297 
2. 

26 190 67 54 123 26 90 159 279 
4. 

14 
S. 

„Enzyklo-
pädie“, 
428 Seiten  1,48 16% 

 
 12,5% 2,48% 27% 13% 1,13% 8,25% 2,91% 2,35% 5,34% 1,13% 3,91% 6,91% 12% 0,61% 

490 936 274 1264 228 
2. 

17 311 
1. 

113 
4. 

8 
S. 

82 91 26 60 10 59 52 188 
3. 

19 „Leo-
parden 
und 
Geparde“, 
205 Seiten 

 1,91 29%  
 

18% 1,34% 24,6% 8,93% 0,63% 6,49% 7,2% 2,06% 4,75% 0,79% 4,67% 4,11% 15% 1,5% 

877 1362 203 1597 176 24 533 
1. 

115 36 188 
3. 

118 42 29 35 28 20 
S. 

227 
2. 

26 „1000 
Tier-
babys, 365 
Seiten 

 1,55 15% 
 

 11% 1,5% 33% 7,2% 2,25% 12% 7,4% 2,6% 1,82% 2,19% 1,75% 1,25% 14% 1,63% 

896 1000 99 1207 109 29 339 
1. 

184 
2. 

29 131 107 19 22 9 
S. 

34 15 170 
3. 

10 „Tiere“,  
365 Seiten 

 1,12 9,9% 
 

 9% 2,4% 28% 15% 2,4% 11% 9% 1,57% 1,82% 0,75% 2,82% 1,24% 14% 0,83% 

144 190 28 219 37 
3. 

6 62 
1. 

22 
4. 

3 15 5 0 
S. 

8 3 2 8 44 
2. 

4 „Tiere 
Afrikas“, 
61 Seiten  1,32 15%  17% 2,7% 28% 

 
10% 1,37% 6,85% 2,28% / 3,65% 1,37% 0,91% 3,65% 20% 1,83% 

76 146 21 170 21 
2. 

8 80 
1. 

17 
3. 

0 9 
4. 

6 4 0 2 2 7 9 
4. 

1 „Tiere und 
Pflanzen“, 
28 Seiten  1,92 14% 

 
 12% 4,71% 47% 10% / 5,29% 3,53% 2,35% / 1,18% 1,18% 4,12% 5,29% 0,59% 



99 182 52 247 36 
3. 

5 58 
1. 

36 
3. 

5 15 38 
2. 

0 
S. 

5 1 11 4 24 9 „Affenheiß 
und 
schweine-
kalt“, 54 
Seiten 
 
 

 1,84 29%  
 

15% 2,02% 23% 15% 2,02% 6,07% 15% / 2,02% 0,4% 4,45% 1,62% 9,72% 3,64% 

470 836 123 972 101 
2. 

11 
S. 

424 
1. 

81 
3. 

17 61 77 
4. 

17 14 20 48 15 75 11 
S. 

„Arena 
Tier-
lexikon“, 
270 Seiten 

 1,78 15% 
 

 10% 1,13% 44% 8,33% 1,75% 6,28% 7,92% 1,75% 1,44% 2,06% 4,94% 1,54% 7,72% 1,13% 

1007 1251 38 1308 122 9 468 
1. 

133 37 147 
3. 

158 
2. 

6 30 1 
S. 

30 12 139 16 „Bertels-
mann Tier-
lexikon“, 
266 Seiten 

 1,24 3% 
 

 9,33% 0,69% 36% 10% 2,8% 11% 12% 0,46% 2,3% 0,07% 2,3% 0,92% 11% 1,22% 

11 23 0 23 3 
3. 

0 10 
1. 

3 
3. 

0 1 0 
 

0 0 0 0 1 4 
2. 

1 „Meeres-
tiere“, 
29 Seiten  2,1 / 

 
 13% / 43% 13% / 4,35% / / / / / 4,35% 17% 4,35% 

59 95 16 114 10 2 45 
1. 

11 0 7 16 
3. 

0 2 0 2 0 19 
2. 

0 „Raub-
tiere“,  
20 Seiten  1,6 17% 

 
 8,8% 1,8% 39% 9,6% / 6,14% 14% / 1,8% / 1,8% / 17% / 

26 57 6 63 9 
2. 

3 
 

30 
1. 

8 
3. 

0 2 0 1 1 0 2 0 7 
4. 

0 „Säuge-
tiere“, 27 
Seiten  2,19 

 
11%  14% 4,76% 48% 13% / 3,17% / 1,59% 1,59% / 3,17% / 11% / 

2 8 0 8 5 
1. 

0 0 1 
3. 

0 0 2 
2. 

0 0 0 0 0 0 0 „BB –
Giraffen“, 
27 Seiten  4 /  63% 

 
/ / 12,5% / / 25% / / / / / / / 

1 11 0 11 5 
1. 

0 0 0 0 1 
3. 

0 0 1 
3. 

0 0 0 4 
2. 

0 „BB – 
Robben“, 
27 Seiten  11 / 

 
 45% / / / / 9% / / 9% / / / 36% / 

7 12 0 12 7 
1. 

0 2 
2. 

0 0 0 1 
3. 

0 1 
3. 

0 0 0 1 
3. 

0 „BB –Sing-
vögel“, 27 
Seiten  1,71 / 

 
 58% / 17% / / / 8,3% / 8,3% / / / 8,3% / 

„Bild- 100 93 4 111 18 0 33 17 1 16 21 1 1 0 1 2 0 0 



3. 1. 2. lexikon 
Haustiere“ 
77 Seiten 

1,08  4,3% 
 

 16% / 30% 15% 0,9% 14% 19% 0,9% 0,9% / 0,9% 1,8% / / 

114 111 12 123 7 0 39 
1. 

13 3 15 
3. 

13 2 0 0 1 1 29 
2. 

0 „Bild-
lexikon 
Tiere“, 77 
Seiten 

1,03   
 

11%  5,69% / 32% 11% 2,44% 12% 11% 1,63% / / 0,81% 0,81% 24% / 

17 30 3 33 8 
3. 

0 2 8 
3. 

3 
4. 

0 0 0 0 0 0 0 11 
1. 

1 „Wilde 
Tiere“, 
36 Seiten  1,76 

 
10%  24% 

 
 

  24% 9,1%        33% 3,03% 

„BB–
Tierkinder“
, 22 Seiten 

0 1 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

 /  /  
 

100% / / / / / / / / / / / / / 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Kap. 4.2.2.2.2 – Tabelle 4: Tierbezeichnungen 

 
Substantiv für eine Klasse von Tieren Deutscher Fachterminus Lateinischer Fachterminus 
Katzen sind sehr gute Kletterer und lieben 
hohe Aussichtsplätze.  
(„Bildlexikon Haustiere“, S.24)  
 

Der Asiatische Elefant hat kleine Ohren, 
glatte Haut und ist etwas kleiner als sein 
afrikanischer Verwandter mit großen Ohren, 
langen Stoßzähnen und runzeliger Haut.  
(„Bildlexikon Tiere“, S.8) 

 

Als Paarhufer ist die Giraffe z.B. mit den 
Hirschen verwandt.  
(„Giraffen“, S.9) 

Je nach Herkunft der Giraffe hat [das Fell] 
unterschiedliche Färbungen und Muster. Hier 
siehst du drei Beispiele. Nubische Giraffe, 
Massai-Giraffe, Netzgiraffe. 
(„Giraffen“, S.15)1 
Der Südliche See-Elefant ist der Riese unter 
den Robben. [...] Die Ringelrobbe gehört zu 
den Leichtgewichten. („BB-Robben“, S.18) 

 

Dagegen können Tiere wie Mäuse, 
Kaninchen oder Schweine viele Babys auf 
einmal haben! („BB-Tierkinder“, S.7) 

  

Der Elefant ist das größte Landtier der 
Welt. („Wilde Tiere“, S.10) 

Die Giraffe hat nur einen Verwandten, das 
Okapi. („Wilde Tiere“, S.7.1) 
Der afrikanische Elefant hat nur einen 
Verwandten, den asiatischen Elefanten. 
(„Wilde Tiere“, S.11.1) 

 

Einige zutrauliche Wölfe begleiteten bereits 
vor 15.000 Jahren die Jäger, um Reste der 
Beute zu fressen.  
(„Bertelsmann Tierlexikon“, S.53) 

Die größten Säugetiere, die Bartenwale, 
ernähren sich von den kleinsten Lebewesen.  
(„Bertelsmann Tierlexikon“, S.16) 

 

Lange Zeit zählte der Tiger wegen seines 
Fells zu der begehrtesten Beute der Jäger. 
(„Raubtiere“, S.14)  

Es gibt drei Arten von Hyänen, die  
Tüpfelhyäne, die größte aller Arten, die 
Streifenhyäne und die Braune Hyäne, die 

 

                                                 
1 Die Namen der Unterarten stehen als Bildlegenden neben der jeweiligen Abbildung der Unterart. 



als einzige Art auch in der Wüste vorkommt. 
(„Raubtiere“, S.24) 

Im Winter gibt es keine Insekten, und die 
Fledermäuse, die von ihnen leben, müssen 
von ihrem eigenen Körperfett leben. 
(„Affenheiß und schweinekalt“, S.19) 

Kaiserpinguine leben am anderen Ende des 
Planeten, am Südpol.  
(„Affenheiß und schweinekalt“, S.12) 

Zwei Wulstlinge: Der eine, 
der mit dem roten Hute und 
den weißen Punkten 
(Amanita muscaria), ist 
giftig, der andere (Amanita 
caesarea) schmeckt köstlich.  
(„Arena Tierlexikon“, S.93) 

Später wird das Krokodil seine Beute 
verschlingen, ohne zu kauen, mit Haut und 
Knochen.  
(„Tiere Afrikas“, S.59) 

Eine Oryxantilope kann mit ihren Hörnern 
Löwen aufspießen und töten. („Tiere Afrikas“, 
S.33) 

 

Hyänen ernähren sich vorwiegend von Aas, 
jagen aber auch.  
(„Tiere und Pflanzen“, S.14) 
Elefanten, Giraffen, Flusspferde oder 
Büffel leben hier, weil in der Regenzeit die 
krautige Vegetation reichlich Nahrung bietet.  
(„Tiere und Pflanzen“, S.17) 

Affen: Nachtaffen, Springaffen, 
Kapuzineraffen, Brüllaffen, Klammeraffen 
und Wollaffen leben in den Baumwipfeln. 
(„Tiere und Pflanzen“, S.18) 

 

Pferde sind Fluchttiere, sie können daher –
im Gegensatz zu vielen anderen Säugetieren 
– auch im Stehen schlafen.  
(„1000 Tierbabys“, S.134) 

Da der Europäische Feldhase offenes 
Gelände bevorzugt, er aber von vielen anderen 
Tieren (z.B. Raubvögeln, Füchsen) gejagt wird, 
ist er vor allem nachts aktiv, wenn die meisten 
seiner Feinde schlafen. 
(„1000 Tierbabys“, S.31) 

Der Litschiwasserbock, der 
auch Litschimoorantilope 
(Kobus leche) genannt wird, 
gehört zu den seltenen 
Antilopenarten, die sehr gut 
ans Leben im Sumpf und am 
Wasser angepasst sind.  
(„1000 Tierbabys“, S.162)  

Die Vögel fliegen aber nicht nur weite 
Strecken, sondern auch in extremen Höhen; 
so hält die asiatische Streifengans (Anser 
indicus) den Höhenrekord unter allen 
Vögeln: [...]. 

Der afrikanisch-arabische Wüstenwaran 
(Varanus griseus) gehört mit 1,50 m Länge zu 
den größeren Vertretern der Warangattung. 
(„Bedrohte Tiere“, S.52) 

Koalas (Phascloarctidae), 
Wombats (Vombatidae) und 
Kängurus (Macropodiae) 
sind Familien aus der 
Ordnung Diprodontia, für 



(„Bedrohte Tiere“, S.60) 
 

die es noch keinen deutschen 
Namen gibt.  
(„Bedrohte Tiere“, S.109)  

Wenn Elefanten ihre Füße belasten, 
spreizen sich die Zehen.  
(„Elefant“, S.33) 

Der Afrikanische Elefant blieb als einziger in 
seiner ursprünglichen Heimat, wo er sich zu 
den Steppen- und Waldelefanten 
weiterentwickelte, die heute noch dort 
umherstreifen. 
(„Elefant“, S.25)  

 

Delfine stoßen wiederholte Klicklaute aus, 
um Information über ihre Umgebung zu 
erhalten.  
(„Enzyklopädie“, S.179) 

Die Gefleckten Furchenmolche behalten wie 
alle Mitglieder der primitiven Familie der Olme 
ihre äußeren Kiemen ihr ganzes Leben lang. 
(„Enzyklopädie“, S.171) 

Neunbinden-Gürteltier, 
Ordnung: Cingulata, 
Familie: Dasypodiae, Art: 
Dasypus novemcinctus 
(„Enzyklopädie,“ S.195)  

 Überschrift des 
Lexikonartikels 

Der Leopard packt sein Opfer nach der Jagd 
an der Kehle und schleppt es weg, wobei er 
sich ein bisschen wie ein Löwe bewegt.  
(„Leoparden und Geparde“, S.110) 

In Wirklichkeit folgen sie den 
Thomsongazellen (eine wandernde Spezies), 
zumindest diejenigen, die nicht von zu kleinen 
Jungen, die nicht folgen können, daran 
gehindert werden.  
(„Leoparden und Geparde“, S.80) 

 

Die ungefährliche Schlange kann sehr gut 
schwimmen und hält dabei nur den Kopf 
über Wasser. („Tiere“, S.267) 

Für die meisten Schwimmer und Taucher ist die 
Gelblippen-Seeschlange allerdings eine eher 
zurückhaltende Schlange, die ihre Giftzähne 
nur selten einsetzt. („Tiere“, S.313) 

Impalaantilope  
(Aepyceros melampus)  
(„Tiere“, S.206)  

 
 
 
 
 



Tier Art Bezeichnung durch ein höheres Taxon2 
Hat ein Geier eine Mahlzeit entdeckt, 
gleitet er hinab und die anderen folgen 
ihm. Häufig warten die Tiere noch 
einige Zeit auf Bäumen, ehe sie mit dem 
Fressen beginnen.  
(„Bildlexikon Tiere“, S.69) 

 Flamingos leben an flachen Salzseen 
und Küstengewässern in riesigen 
Kolonien aus mehreren hunderttausend 
Tieren. Die Vögel haben große Flügel, 
biegsame Hälse und lange Beine, mit 
denen sie durchs Wasser waten.  
(„Bildlexikon Tiere“, S.62) 

 Robben leben eigentlich im Meer. Doch 
einige Arten fühlen sich auch im 
Süßwasser wohl. Die Baikalrobbe etwa 
findet man ausschließlich im russischen 
Baikalsee. („BB-Robben“, S.11) 

 

Früher lebten die marderartigen Tiere 
von den Resten der Beute die 
Beutelwölfe übrig ließen.  
(„Bertelsmann Tierlexikon“, S.87) 

  

Hyänen jagen in der Gruppe und vor 
allem nachts. Sie nähern sich den 
Zebra- und Gnuherden und greifen 
mehrere Tiere gleichzeitig an. Sie 
beißen sie immer wieder und hetzen sie, 
bis ein Tier von der Herde isoliert ist. In 
diesem Moment stürzen sich alle Hyänen 
auf dieses Tier. Es hat keine Chance 
gegen die wütenden Hyänen. Im 
Morgengrauen sind nur noch wenige 
Reste von der Beute übrig. 
(„Raubtiere“, S.25) 
 

  

                                                 
2 Taxon, das, [...]; Sippe, Gruppe, Systemeinheit verschiedener Rangstufe, wie Art, Gattung, Familie; aus: Zoologisches WB, S.573. 
 



  Mit großen Schritten spaziert der 
Sekretär durch das kurze Gras. [...] 
Dieser  
Raubvogel ist etwas Besonderes: Er hat 
lange Storchenbeine und zieht es vor, 
über die Grasebene zu stolzieren statt zu 
fliegen.  
(„Tiere Afrikas“, S.23) 

 Im Laufe der Erdgeschichte sind 
Millionen von Arten aufgrund 
natürlicher Ereignisse ausgestorben.  
(„Tiere und Pflanzen“, S.30) 
 

Hier jagen Seehunde, Walrösser und 
Otter nach Fischen. Andere marine 
Säugetiere wie Orcas fressen ebenfalls 
Fisch oder ernähren sich wie die 
Blauwale von kleinen Krebstieren (Krill). 
(„Tiere und Pflanzen“, S.24) 

Bei den Chamäleons ist das die 
perfektionierte Tarnung: Die Tiere sind 
in der Lage, ihre Hautfarbe dem 
jeweiligen Untergrund anzupassen, so 
dass sie in freier Natur kaum zu 
erkennen sind.  
(„1000 Tierbabys“, S.163) 

  

 Die meisten Arten finden sich jedoch 
unter den Höheren Säugetieren.  
(„Bedrohte Tiere“, S.106) 

 

  Krabbenspinnen besitzen zwar keine 
kräftigen Kiefer, können aber sogar 
Tiere, die größer sind als sie selbst, mit 
Hilfe ihres wirksamen Giftes 
überwältigen. Nachdem sie ein Tier 
getötet haben, bewahren diese 
Spinnentiere ihr Opfer nicht auf, 
sondern fressen sofort an Ort und Stelle, 
bis es vollständig vertilgt ist. 



(„Enzyklopädie“, S.34) 
Über ihr Verhalten weiß man wenig, 
denn die Tiere leben sehr 
zurückgezogen. Aufgrund der 
Zerstörung ihrer Lebensräume geht die 
Population stetig zurück, der 
Mähnenwolf gilt heute als bedroht. 
(„Tiere“, S.218) 

  

 
 
 

• Wortbildung 
 
Bezeichnung der Taxa  Neologismen 
Die Fleischfresser unter den Säugetieren können länger 
hungern als die Pflanzenfresser. Denn nicht immer haben 
sie das Glück, ein Tier zu erbeuten und sich satt zu fressen. 
(„Bertelsmann Tierlexikon“, S.16) 

 

Das macht es ganz schön schwierig für die Wüstentiere: Am 
Tage ist es zu heiß für ein dickes Fell- oder Federkleid, aber in 
den frostigen Nächten brauchen sie eines!  
(„Affenheiß und schweinekalt“, S.25) 

 

 Einer der Dickhäuter trabt hinüber zu den Akazien, die 
immer noch grüne Blätter tragen. („Tiere Afrikas“, S.15) 

Der Hals dieser jungen Massaigiraffe wird einmal deshalb so 
richtig lang werden, damit das Tier Triebe und junge Blätter 
fressen kann, die für andere Pflanzenfresser nicht erreichbar 
sind.  
(„1000 Tierbabys“, S.188) 

Flughunde sind Pflanzenfresser; es gibt sowohl 
ausgesprochene Nektarsauger wie auch Blütenblattfresser 
und Fruchtliebhaber, die ihre Mahlzeit nicht vor Ort 
verzehren, sondern mit der Frucht im Mund zu den 
Wohnbäumen fliegen. („Bedrohte Tiere“, S.114) 

Auch die Asiatischen Elefanten sind überwiegend 
Waldbewohner und halten sich am liebsten im Schatten der 
verschiedenen Waldgebiete Südostasiens auf, zu denen 
dornige Trockenwälder, Überflutungsebenen und 

Schutzgebiete überschreiten. Sie ziehen auf der 
Nahrungssuche weit umher und folgen traditionellen 
Wanderrouten. Das führt zu Konflikten zwischen Bauern und 
Elefanten, wenn die Dickhäuter auf ihrer unermüdlichen 



Tropenwälder gehören. („Elefant“, S.80) Futtersuche die Ernten zertrampeln. („Elefant“, S.74) 

Als Wüstentier tarnt sie ihre sandfarbene Oberseite.  
(„Enzyklopädie“, S.17)  
Die bewegliche Schnauze dieses Insektenfressers in 
Verbindung mit seinem Schnüffeln, wenn er auf Futtersuche 
ist, erklärt, warum er im Englischen „Hedgehog“ heißt – 
wörtlich übersetzt „Heckenschwein“.(„Enzyklopädie“, S.236) 

 

Die beiden Wiederkäuer bemerken nichts, bevor Douma den 
perfekten Abstand für einen Angriff erreicht hat.  
(„Leoparden und Geparde“, S.194) 

 

In dieser Zeit des gesicherten Nahrungsangebots bekommen 
Grasfresser wie die Antilopen ihre Jungen, denn jetzt können 
sie diese mit reichlich Milch versorgen. („Tiere“, S.199) 
In den letzten hundert Jahren hat sich sein Verbreitungsgebiet 
stark verkleinert: Eingeführte Pflanzenfresser veränderten 
sein Habitat, Feuer und Raubtiere taten ein Übriges.  
(„Tiere“, S.229) 

 

  
 

• Differenzierung der Tiere nach dem Alter 
 
Adjektiv erwachsen als Attribut Wortbildung mit Adjektiv alt 
Der erwachsene Puma verlässt seine Familie und sucht sich 
ein eigenes Territorium, wo er alleine lebt. („Raubtiere“, S.18) 

Solange die Küken noch klein sind, betteln sie jeden Altvogel 
um Futter an und bekommen von ihm auch zu fressen.  
(„Bertelsmann Tierlexikon“, S.100) 

Zwei erwachsene Hengste haben sich voreinander auf den 
Hinterbeinen aufgerichtet. („Tiere Afrikas“, S.31) 

 

 Die Mutter säugt ihren Nachwuchs ein halbes Jahr lang, dann 
muss er wie die Alttiere Blätter, Knospen und Schösslinge 
von Bambus und Schilf fressen. („1000 Tierbabys“, S.171) 

 Die Jungen kommen pechschwarz zur Welt und wechseln ihre 
Fellfarbe innerhalb der ersten drei Lebensjahre zum 



Silberweiß der Alttiere, wobei das Gesicht dunkel bleibt. 
(„Bedrohte Tiere“, S.118) 

Man hat beobachtet, dass verwaiste Elefanten, die in 
Reservaten aufwachsen, wichtige Elefantenfertigkeiten nicht 
erlernen, wenn keine erwachsenen Elefanten zur Stelle 
sind. („Elefant“, S.145) 

Auf dem Marsch durch das vertrocknete Gras bleiben die 
Jüngsten auf Schritt und Tritt im Schutz (und Schatten) der 
Alttiere. („Elefant“, S.82) 
 

Obwohl erwachsene Feldmaikäfer nur eine kurze 
Lebensspanne haben, können sie, wenn sie massenhaft 
auftreten, trotzdem alle Bäume in einem Gebiet leer fressen 
und so deren Wuchs hemmen. („Enzyklopädie“, S.203) 

 

Dadurch, dass die Mutter ihnen kleine Kälber bringt, 
ermöglicht sie ihnen eine wahre Jagdlehre zu absolvieren, 
aber die Jungen können bis zu einem Alter von zehn Monaten 
die Beute noch nicht wie ein erwachsener Gepard töten. 
(„Leoparden und Geparde“, S.197) 

 

Die Jungtiere fressen wie die adulten Vögel Samen und 
Insekten. („Tiere“, S.234) 

 

Wortbildung mit Adjektiv jung Adjektiv jung als Attribut Adjektiv klein als Attribut  Wortbildung mit Adjektiv 
klein  

 Kurze Zeit später wandert die 
junge Giraffe schon in der 
Herde mit.  
(„Bildlexikon Tiere“, S.10) 

Die kleinen Nager sind sehr 
intelligent und gelehrig. 
(„Bildlexikon Haustiere“, 
S.40) 

Die Kleinen kuscheln sich 
ganz nah an das warme Fell 
der Mutter und verlassen die 
Höhle erst nach etwa fünf 
Monaten.  
(„Bildlexikon Tiere“, S.20) 

   Liebevoll schleckt die Kuh 
das Kleine ab.  
(„BB-Giraffen“, S.213) 

   Schnäbel und Rachen der 
Kleinen sind auffällig 
gefärbt.  
(„BB-Singvögel“, S.16) 

Deshalb kommen die Jungen  Die kleinen Löwen haben  



immer im Frühjahr zur Welt. 
(„Wilde Tiere“, S.12.2) 

viel Spaß.  
(„Wilde Tiere“, S.4.1) 

Die Gepardin bringt drei bis 
vier Junge zur Welt, die sie 
ohne das Männchen aufzieht.  
(„Raubtiere“, S.11) 

   

Jungtiere werden bis zum 
sechsten Lebensjahr von der 
Mutter umsorgt.  
(„Säugetiere“, S.24)  

Ein junges Känguru sitzt im 
Beutel der Mutter.  
(„Säugetiere“, S.5) 

 Alle Säugetier-Weibchen 
füttern ihre Kleinen mit 
Milch, bis sie alt genug für 
andere Nahrung sind. 
(„Säugetiere“, S.5) 

 Kleine Forellen oder andere 
junge Fische sind leichte 
Beute für diesen eisblauen 
Vogel mit rotem Bauch.  
(„Tiere und Pflanzen“, S.13) 

Genervt zeigt die Löwin kurz 
ihre Zähne, denn die kleinen 
Wilden tun ihr weh. 
Löwenkinder genießen das 
seltene Privileg, bei all den 
eng miteinander verwandten 
Mütter eines Rudels trinken 
zu dürfen, aber letztendlich 
versucht dann doch jede 
Löwin, ihre eigenen Jungen 
zu bevorzugen.  
(„Tiere Afrikas“, S.61) 

 

Wenn die Jungvögel drei 
Wochen alt sind, können sie 
zwar noch nicht fliegen, 
verlassen aber bereits das 
Nest und klettern in seiner 
Umgebung in den Ästen 
herum.  
(„1000 Tierbabys“, S.12) 

 Hat das Weibchen im Frühling 
seine Eier gelegt, schlüpfen 
die kleinen 
Schmetterlingsraupen 
bereits nach einer Woche.  
(„1000 Tierbabys“, S.18) 

Die Jungen der 
vergleichsweise 
kälteresistenten Berberaffen 
werden nicht allein von der 
Mutter aufgezogen, auch die 
männliche Verwandtschaft 
der Kleinen (Vater, Onkel 
usw.) bemüht sich rührend 
um sie.  
(„1000 Tierbabys“, S.166) 



Alt- und Jungtiere tollen und 
spielen im Wasser, planschen 
und spritzen, wälzen sich im 
seichten Wasser oder gehen 
im tieferen Wasser komplett 
auf Tauchstation. 
(„Elefant“, S.100) 

   

Im Beutel: Das Jungtier 
nuckelt im Beutel an einer der 
Zitzen.  
(„Enzyklopädie“, S.225) 

Junge Gürteltiere, die voll 
entwickelt geboren werden, 
rollen sich zu ihrem Schutz 
instinktiv ein, obwohl ihre 
Haut noch nicht so hart wie 
die der Erwachsenen ist. 
(„Enzyklopädie“, S.196) 

  

Die Trennung leitet 
normalerweise die Mutter ein, 
die lieber die eigenen 
Jungen verlässt, die bereits 
groß sind, zumindest im 
Hinblick auf die Beute. 
(„Leoparden und Geparde“, 
S.199) 

Überraschend bei der 
Erziehung junger 
Leoparden ist es, dass sie 
sehr lange Zeit allein bleiben. 
(„Leoparden und Geparde“, 
S.196) 
 

Anders die kleinen 
Geparde. Sie kämpfen nicht 
um die Beute, sondern teilen 
sie ohne Rangeleien. 
(„Leoparden und Geparde“, 
S.196) 

Häufig finden wir Douma und 
ihre Kleinen noch schlafend 
zwei oder drei Meter entfernt 
von unserem Referenzpunkt 
wieder, aber manchmal 
müssen wir den Punkt auch 
lange umkreisen. („Leoparden 
und Geparde“, S.192) 

Das Quokka-Junge wird 
zunächst im Beutel der Mutter 
gesäugt, im Alter von etwa 
zehn Monaten wird es 
entwöhnt. („Tiere“, S.228) 

   

 
 
 
 
 
 



• Anthropomorphisierung 
 

Familie 
Stilwert Stileffekt 

Der Familienvater: [...] Das Familienoberhaupt verteidigt die 
Familie, indem es laut schreit und sich mit den Fäusten auf 
die Brust trommelt, um Feinde einzuschüchtern.  
(„Bildlexikon Tiere“, S.16) 

Die Rennmausfamilie: Rennmäuse leben gern in kleinen 
Familien.  
(„Bildlexikon Haustiere“, S.38) 

 Hat das Männchen ein Weibchen gefunden, paaren sie sich 
und gründen eine Familie. („BB-Singvögel“, S.13) 

 Auch Familie Igel ist unterwegs. Wo gibt es wohl Futter?  
(„BB-Tierkinder“, S.15) 

 In der Löwenfamilie geht vor allem das Weibchen auf 
Nahrungssuche, während das Männchen das Territorium 
überwacht. („Raubtiere“, S.8) 

Weibliche Jungtiere bleiben auch als erwachsene Tiere in 
ihrer Familie und nehmen dann einen Platz ein, der dem 
der [Affen]Mutter entspricht.  
(„Tiere Afrikas“, S.39)  

 

Sie bewegen sich in Familiengruppen durch den Wald und 
halten permanent Blick- und Stimmkontakt. Oberhaupt 
eines Familienverbandes ist grundsätzlich ein Silberrücken, 
ein erwachsenes Männchen mit silberfarbenem Rücken, das 
von fünf oder sechs ausgewachsenen Weibchen – mit 
einigen Jungen – begleitet wird. [...] Eine Familie von 
Berggorillas. Man erkennt den markanten 
Größenunterschied zwischen dem Silberrücken und seinen 
Frauen. („Bedrohte Tiere“, S.122) 

 

 Junge Elefanten erlernen alle Mutterpflichten durch praktische 
Anschauung, indem sie der Mutter helfen, die übrige Familie 
großzuziehen. („Elefant“, S.145) 

Sie leben in Familiengruppen, die aus einem Paar und 
dessen Nachwuchs bestehen. („Enzyklopädie“, S.321) 

 



 Douma und ihre Jungen legen in den Ebenen beachtliche 
Entfernungen zurück, wo es für uns nur sehr wenige 
Anhaltspunkte gibt. [...] Glücklicherweise wechselt die 
Familie selten nachts ihren Standort, zumindest wenn sie 
nicht von Löwen oder Hyänen gestört wird.  
(„Leoparden und Geparde“, S.192) 

Der Lebensstil von Geparden ist nicht festgelegt: Manche 
sind Einzelgänger, andere leben paarweise mit ihren Jungen 
zusammen, andere hingegen fühlen sich im etwas größeren 
Familienverband am wohlsten. („1000 Tierbabys“, S.173) 

 

Die kleinen Herden bestehen entweder aus einer Familie – 
einem Hengst mit mehreren Stuten und ihren Fohlen – oder 
aus mehreren jungen Hengsten. („Tiere“, S.222) 

 

 
 

• Differenzierung nach Geschlechtern und Rollen 
 
stilneutral 
Fachterminus Bezeichnung nach dem Genus Bezeichnung nach der Rolle 
Giraffenkühe und –kälber leben in 
wechselnden Gruppen von 3 bis 30 
Tieren zusammen. Die Bullen sind 
Einzelgänger. („BB-Giraffen“, S.20) 

Auch am Abend zwitschern die 
Männchen. („BB-Singvögel“, S.13) 

So wissen die Eltern, dass sie ihre 
Kinder schnell füttern müssen.  
(„BB-Singvögel“, S.16) 
 

Manche Tiere bringen meist nur ein 
Junges zur Welt – wie diese 
Elefantenkuh. („BB-Tierkinder“, S.6) 

  

 Die Herde besteht aus einem 
männlichen Zebra, dem Hengst, 
mehreren Stuten und ihren Fohlen. 
(„Wilde Tiere“, S.12.1) 

  

Die männlichen Bullen sammeln 
mehrere Weibchen um sich. Mit diesen 
und deren Kälbern ziehen die Pottwale 

Manchmal schreien die Männchen 
stundenlang und sehr laut, um die 
Weibchen anzulocken.  

Wenn die Jungen geschlüpft sind, 
kriechen sie in das Gefieder der Eltern.  
(„Bertelsmann Tierlexikon“, S.105) 



durch die Weltmeere. („Bertelsmann 
Tierlexikon“, S.92) 

(„Bertelsmann Tierlexikon“, S.83)  

 Das Tigerweibchen bringt den Jungen 
im Alter von ungefähr eineinhalb Jahren 
das Schwimmen bei. („Raubtiere“, S.15) 

 

 Ein Männchen dieser Art wurde 1766 
der französischen Armee auf der Insel 
Mauritius im Indischen Ozean 
geschenkt. Es lebte bis 1918 und starb 
nur, weil es eine Kanonenstellung 
herunterfiel.  
(„Affenheiß und schweinekalt“, S.52-53) 

 

Trotz ihrer fünf Tonnen Körpergewicht 
richten sich manche Elefantenbullen 
auf ihren Hinterbeinen auf, um an noch 
höher hängende Leckerbissen 
heranzukommen.  
(„Tiere Afrikas“, S.15) 

Um die Weibchen für sich zu 
gewinnen, bläht das Männchen der 
Riesentrappe seinen Kropf auf und stellt 
die Schwanzfedern hoch.  
(„Tiere Afrikas“, S.27) 

Bevor die Eltern ihren Kleinen zu essen 
geben, zerteilen sie die Nahrung in 
kleine Stücke. („Tiere Afrikas“, S.23) 
 

Die alten Bullen verlassen die Weibchen 
nach der Befruchtung.  
(„1000 Tierbabys“, S.161) 
 

Denn bei dieser Halbaffenart sind 
lediglich die Männchen schwarz 
gefärbt, deren Fell sehr lang und weich 
ist. („1000 Tierbabys“, S.172) 

Dazu würgen ihnen die Eltern zunächst 
bereits gefressenes Fleisch wieder hoch.  
(„1000 Tierbabys“, S.177) 

 Das Schnabeltierweibchen legt zwei 
Wochen nach der Begattung meist zwei 
Eier, die etwa so groß wie Sperlingseier 
sind und 7-10 Tage ausgebrütet werden, 
bevor die 2,5 cm langen, nackten 
Jungen schlüpfen.  
(„Bedrohte Tiere“, S.108) 

Entsprechend klein sind die Familien: 
Sie umfassen lediglich ein Elternpaar 
und ein bis drei Jungtiere verschiedenen 
Alters; junge Erwachsene müssen die 
Familie verlassen und eigene Territorien 
sowie einen Partner suchen.  
(„Bedrohte Tiere“, S.132) 

 Bei den Männchen sind die Fühler viel 
länger als bei den Weibchen.  
(„Enzyklopädie“, S.199) 

Huckepack: Die jungen Tamarine 
werden von verschiedenen Mitgliedern 
der Gruppe getragen, nicht nur von 
ihren eigenen Eltern.  



(„Enzyklopädie“, S.323) 
 Die Männchen stecken viel Energie in 

diesen Schauflug, denn die Weibchen 
wählen ihren Partner nach der Größe 
des Repertoires aus. („Tiere“, S.234) 

 

 
Nachwuchs bzw. Nachkommen Bezeichnung nach dem 

Verwandtschaftsverhältnis 
Fachterminus 

Im Schutz der Kolonie erwarten die 
Weibchen ihren Nachwuchs.  
(„BB-Robben“, S.17) 

 Das Elefantenkalb fühlt sich sehr stark. 
(„Wilde Tiere“, S.11.2) 

Sie profitiert aber auch von der 
Unachtsamkeit anderer Fleischfresser 
wie Löwen und Geparde und stiehlt 
ihnen ihre Beute oder jagt deren 
Nachwuchs, wenn er nicht bewacht 
wird. („Raubtiere“, S.25) 

Stirbt ein Leitweibchen, so vererbt es 
seine Stellung an seine Tochter weiter.  
(„Raubtiere“, S.25) 

 

  Dann stehen sie bei 160 km/h schnellen 
Eiswinden 65 Tage lang im Schnee 
herum, bis die Küken endlich 
ausgeschlüpft sind.  
(„Affenheiß und schweinekalt“, S.15) 

Der Nachwuchs spielt nach 
Herzenslust. („Tiere Afrikas“, S.63) 

Liebevoll reibt sie sich an ihrer Tochter. 
(Tiere Afrikas, S.71) 
Mit etwa 15 Monaten kappt der Sohn 
alle Familienbande, während seine 
etwas zartere Schwester noch ein paar 
Monate bei der Mutter bleibt.  
(„Tiere Afrikas“, S. 25) 

 

Im Gegensatz zu den Nachkommen 
vieler anderer Mäuse sind die Jungen 
der Stachelmaus nach ihrer Geburt 
bereits vergleichsweise eigenständig – 

 Ein Küken des Afrikanischen 
Blatthühnchens (Actophilornis africana), 
das auch Blaustirnblatthühnchen 
genannt wird, ist nicht so leicht zu 



sie können laufen, sehen und besitzen 
auch schon Schneidezähne.  
(1000 Tierbabys, S.11) 
In anderen, weniger dichten Wäldern 
leben auch viele Tierarten mit ihrem 
Nachwuchs am Boden.  
(„1000 Tierbabys“, S.163) 

erkennen wie die erwachsenen Tiere, 
weil sich die Stirn erst mit der Zeit blau 
färbt. („1000 Tierbabys“, S.158) 

  Elefanten saugen das Wasser mit dem 
Rüssel auf und bespritzen sich, nachdem 
sie genug getrunken haben, mit Wasser 
und Schlamm und duschen auch ihre 
Kälber ab.  
(„Elefant“, S.100) 

Die Weibchen tragen ihren Nachwuchs 
sechs Monate lang an der Unterseite 
ihrer Körper. („Enzyklopädie“, S.220) 
 

 Die Larven (rechts) können sich kurz 
nach dem Schlüpfen schon bewegen, 
damit sie nicht austrocknen. 
(„Enzyklopädie“, S.234) 
Nestbau: Eisvögel legen in einer 
Uferböschung eine Höhle an, die sich zu 
einer Nistkammer ausweitet, wo die 
Brut großgezogen wird. 
(„Enzyklopädie“, S.208) 

 Der kleine männliche Leopard schläft 
fast unsichtbar in einem Gebüsch und 
seine Schwester liegt in der Nähe. 
(„Leoparden und Geparde“, S.194) 

Ein gefangenes [Gazellen-]Kalb 
schleppt sie, anstatt es wie immer zu 
ersticken, noch lebend in ihrem Fang zu 
ihren Jungen und legt es neben ihnen 
ab. („Leoparden und Geparde“, S.192) 

  Um die Jahrhundertwende fing man 
Fohlen für private Züchter und 
Zootierhaltung ein und bemühte sich die 
Tiere in Gefangenschaft nachzuzüchten. 
(„Tiere“, S.222) 

 



Bezeichnung nach Geschlecht und Rolle 
Stilwert Stileffekt Stilwert Stileffekt 
 Schau, die Pferdemama hat 

gerade ein kleines Fohlen 
bekommen!  
(„BB-Tierkinder“, S.5)  

 Dagegen können Tiere wie 
Mäuse, Kaninchen oder 
Schweine viele Babys auf 
einmal haben!  
(„BB-Tierkinder“, S.7) 

 Der Vater bleibt in der Nähe 
von Mutter und Kind und 
wenn ein Jungtier von einem 
Löwen, einem Krokodil oder 
einer Hyäne angegriffen wird, 
kommt ihm die ganze Herde 
zu Hilfe.  
(„Bildlexikon Tiere“, S.34) 

 

  Das heißt, sie bringen ihre 
Babys lebend zur Welt.  
(„BB-Robben“, S.5) 

 Dort ist sie gut geschützt, 
während Mama die Blätter 
hoch oben in einem Baum 
abweidet.  
(„Wilde Tiere“, S.6.2) 

 

Es [...] beißt sich sofort an 
der Zitze der Mutter fest. Die 
Mutter nimmt es deshalb 
auch beim Flug immer mit.  
(„Bertelsmann Tierlexikon“, 
S.80) 
Die Jungen werden auch vom 
Vater, dem Ganter, bewacht.  
(„Bertelsmann Tierlexikon“, 
S.104) 

  



  Die neugeborenen 
Löwenkinder können noch 
nicht jagen.  
(„Raubtiere“, S.8) 

Mit ungefähr sechs Monaten 
ist ein Koalabärbaby groß 
genug, den Beutel der Mutter 
zu verlassen.  
(„Säugetiere“, S.22) 

 Nirgendwo gibt es Nistplätze 
und zum Nestbauen ist auch 
weit und breit nichts zu 
finden – deshalb balancieren 
die Kaiserpinguinpapas 
einfach das eine Ei, das ihre 
Weibchen legen, auf ihren 
Füßen. („Affenheiß und 
schweinekalt“, S.15) 

 

 Mama Bär muss den 
Bärenkindern im Sommer 
viel zu fressen geben, damit 
sie genügend Energiereserven 
für den Winterschlaf 
sammeln.  
(„Arena Tierlexikon“, S.73) 

 

Ihre Mutter passt ständig 
auf, dass ihnen Löwen und 
Hyänen nicht zu nahe 
kommen.  
(„Tiere Afrikas“, S.25) 

  

Berggorilla-Männchen (Gorilla 
gorilla beringei) können sehr 
liebevolle Väter sein.  
(„1000 Tierbabys“, S.165) 

 Da Gras und Erdboden einem 
Tierkind wenig Schutz 
bieten, sind hier viele von 
ihnen Nestflüchter.  
(„1000 Tierbabys“, S.10)  
Damit die Tierkinder bei 
Dürren, wenn das Gewässer 

 



austrocknen könnte, nicht 
gefährdet sind, kommen sie 
meist nach der Regenzeit zur 
Welt.  
(„1000 Tierbabys“, S.158) 

  Da die Schimpansenkinder 
sehr lange bei ihrer Mutter 
bleiben, bringen die Weibchen 
nur alle fünf bis sechs Jahre 
ein Junges zur Welt. 
(„Bedrohte Tiere“, S.130) 

 

Von Muttertieren werden 
andere Rufe verwendet, um 
mit den Nachkommen zu 
kommunizieren. („Leoparden 
und Geparde“, S.84)  
Der junge Leopard, der sich 
gerade abgenabelt hat, bleibt 
anfangs noch in der Nähe der 
Mutter und jagt auf ihrem 
Territorium, das auch das des 
Vaters sein kann. 
(„Leoparden und Geparde“, 
S.199) 

 Es kommt oft vor, dass ein 
Leopardweibchen sich paart 
und trächtig wird, bevor die 
heranwachsenden Kinder 
sich abgenabelt haben. 
(„Leoparden und Geparde“, 
S.198) 

 

 Das Gehirn eines 
Elefantenbabys hat nur 
75% des 
Erwachsenengewichts – also 
bei Weitem nicht so viel 
Entwicklungsspielraum wie 
das menschliche Gehirn, aber 
doch viel mehr als bei den 
meisten anderen Säugetieren.  

 



(„Elefant“, S.131) 
 
 
 
 


